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e Höhle von Cavadonga. 


Einſame Höhle von Cavadonga, 

Welch heil gern, reinern Ort wohl Spanien 

jemals ſah, — 

Ob auch ſein Boden viel und oft geweiht 
Durch edle Märtyrer zu aller Zeit, 
8 Southey. 

„Nun,“ — beharrt das widerſpenſtige Mädchen noch immer in ihrer 
Hartnäckigkeit? — Will ſie noch immer ſich meiner Gewalt widerſetzen? — 
Fürchtet ſie nicht meine Rache?“ fragte der Maure Munnza ſeinen Vertrau⸗ 
ten Kerim, welcher eintrat, um ſich eines ihm gegebenen Auftrages zu ent⸗ 
ledigen. ; 

ihr Herz,“ antwortete Kerim. „Pelagio's Schweſter iſt eben fo ſtolz und unbemeg: 
lich, als ihr Bruder, Sie verwirft mit Verachtung den Antrag Deiner Hand. — 
Mächtiger Allah! Welcher Schimpf für die Mauren! Wir haben dies große 
Chriſtenreich überwunden; unſer Wille iſt hier Geſetz; unſre beſiegten Feinde 
zittern, wenn ein zürnender Blick von uns ſie trifft: — und doch darf eine 

Chriſtenſclavin, welcher ihre unterjochten Landsleute den alten Titel zu ver; 

willigen, thörig genug ſind, es wagen die Ehre einer Verbindung mit Mu⸗ 

nuza, dem mächtigen Gebieter der Provinzen Nordſpaniens auszuſchlagen? 

Ich ſtaune, daß unſer edler Herr ſie eines ſolchen Antrages gewürdigt hat, 

und noch mehr, daß er die Zurückweiſung deſſelben ſo gelaſſen erträgt, da es 

ihn nur ein Wort koſtet, dies ſtolze Mädchen in ſeinen Palaſt zu führen, ſie 

— da gelinde Mittel nicht fruchten — zur Erfüllung ſeines Willens zu 

zwingen.“ 
„Bei unſerm heiligen Propheten, — Dein Rath iſt gut, Kerim,“ erwir 
derte der Statthalter. „Zu lange ſchon hab ich den Trotz Ormeſinde's ertra— 
gen; meine Geduld iſt erſchöpft und es iſt Zeit, daß ich durch Zwang mir zu 
verſchaffen ſuche, was weder Liebe, noch Güte, noch ſtete Aufmerkſamkeit 
bewirken konnte. Ich vertraue deinem Eifer und Deiner Treue, die dieſe 
ſtolze Schönheit in meinen Palaſt bringen werden. Damit aber ihre Ent⸗ 
führung nicht Anlaß zu Unruhen in der Stadt gebe, ſoll die Nacht zur Aus⸗ 
führung meiner Befehle dienen. Sind auch die Chriſten aller Mittel beraubt, 
um mit irgend einer Wahrſcheinlichkeit auf einen glücklichen Ausgang ihres 
Unternehmens rechnen zu dürfen, ſo könnte doch ihre Liebe und Hochachtung 
gegen ein Weib, das fie. noch jetzt als Fürſtin ehren, fie zu einem verzweifel⸗ 
ten Verſuche bewegen. Ihr eingewurzelter Haß gegen uns wartet nur auf 
eine Gelegenheit, mit Erbitterung loszubrechen. Nicht, daß ich ihren Abſcheu 
fürchtete, noch die Folgen, welche er haben kann; aber ich karge mit dem Blute 
der Mauren und will nicht, daß ein Tropfen für meinen eigenen Vortheil 
fließe, da es nur beſtimmt iſt neue Provinzen erobern zu helfen. Begieb Dich 
alſo in der Stille der Nacht mit einer hinreichenden Begleitung in die Woh⸗ 
nung Ormeſinde's und bringe ſie heimlich und vorſichtig hierher.“ 
„Deine Befehle ſollen auf das Genaueſte vollzogen werden,“ erwiderte 
Kerim, und entfernte ſich. — © 5 DE 
Die Gothen befanden fich zu jener Zeit in der bedauernswürbigften Lage. 
Die Eroberung Spaniens war eben ſo ſchnell erfolgt, als die Schlachten, 
denen die Mauren dieſelbe zu verdanken hatten zahlreich und blutig geweſen 
waren. Im Norden hatten ſie, vermöge der Beſchaffenheit des Landes und 
des unbezwinglichen Muthes feiner Bewohner, den meiſten Widerſtand gefun⸗ 
den. Die bergigen Provinzen, Auſturien und Bis caya, waren noch 
nicht vollſtändig unterjocht; denn obgleich Monuza Statthalter derſelben war 


und Gijon, die Hauptſtadt des erſteren, erobert hatte; obgleich die Chriften | .. 


unter hartem Drucke ſeufzten und mit aller Schärfe des Argwohnes bewacht 
wurden; ſo war doch der Muth der Einwohner noch nicht gebändigt, und in 
der That warteten ſie nur auf eine Gelegenheit, gegen ihte 
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- Waffen zu ergreifen. Aber die Ungewißheit von dem Schickfale Pelagio's 


ſetzte ihren Wünſchen große Hinderniſſe entgegen. Dieſer Fürſt hatte ſeit 
einiger Zeit Nordſpanien verlaſſen, wie man vermuthete, in der Abſicht, den 
Herzog von Abuitanien um Hülfe zu bitten, um mit Erfolg die Bedrücker 
ſeinen Landes anzugreifen und ſie darauf zu vertreiben. Seid ſeinem Entwei⸗ 
chen hatte man keine ſichere Nachricht von ihm. Verſchiedene Gerüchte waren 
darüber unſer ſeinen Freunden in Umlauf, und jedes war geeignet, ſie muth⸗ 
los zu machen. , 15 
Unglücklicherweiſe liefen alle dieſe Gerüchte auf eine Thatſache hinaus: 
auf den Tod Pelagio's. Nach der Vermuthung Einiger war er in eine 
Schlinge gerathen, welche ihm der Haͤuptling Oppas gelegt hatte; Andere 
behaupteten, er ſei in einer Schlacht gefallen. Alle Wahrſcheinlichkeit ſprach 
für ſeinen Tod. Dieſe Ueberzeugung war es, welche die unternehmende Be⸗ 
geiſterung der edlen Gothen ſchwächte, die noch die Hoffnung nährten, ihre 
Freiheit wieder zu erlangen. Die Kühnſten unter ihnen hatten zu einer Em⸗ 
pörung gerathen, und vorgeſchlagen, Ormeſinde als Königin auszurufen. 
doch die Vorſicht der Meiſten verwarf dieſen Vorſchlag, weil fie glaubten, daß 
ein ſo tollkühnes Unternehmen nur dazu dienen würde, die Schwierigkeiten 
noch zu vermehren, die unüberſteiglich ſein mußten, ſelbſt wenn man einen 
noch ſo wohlberechneten und gutgeordneten Plan annehmen wollte. \ 

So ſtanden die Sachen in Gijon und in der ganzen Provinz, zur Zeit als 
Munuza ſich eniſchloß, den Rath feines Günſtlings Kerim, in Betreff der 
Schweſter Pelagio's, zu befolgen, — f n 

Die Nacht brach ein, und Kerim bereitete ſich zur Ausführung des erhal⸗ 
tenen Auftrags vor. Ormeſindr, welche ein einſames Haus bewohnte, war 
eben im Geſpräche mit ihrer Amme Elgira, die zugleich ihre vertrauteſte 
Freundin war, begriffen. Sie beweinte ihr herbes Geſchick und weihete die 
Freundin in ihren Plan ein, aus der Stadt zu entfliehen, um fo den gefähre ' 


lichen Zudringlichkeiten Munnza's zu entgehen. a N 
„Ja, getreue Elgira,“ fuhr fie fort, „dieſer grauſame Maure iſt zu 
Allem fähig, und ich bin feſt entſchloſſen, dieſe verhaßte Stadt zu verlaſſen, 
wo er allmächtig iſt.“ . 1 20 
„Aber,“ fragte Elgira, „wo finden wir einen Zufluchtsort, der uns 

vor den Nachſtellungen dieſes Mauren ſichert?“ 3 

e „Wie,“ antwortete Ormeſinde, „haft Du das Thal und die Höhe 
von Cavadonga vergeſſen, jenen verborgenen, wilden, unzugänglichen Ort, 
wohin mein Bruder Pelagio, nach einer unglücklichen Unternehmung, die 
unſerer Freiheit galt, ſich flüchtete? Das Gerücht von ſeinem Tode ſtürzt 
mich mit jedem Tage mehr in Beſorgniß, und giebt mir zu gerechte Urſache 
zur Trauer. Du weißt, daß ich bei ſeiner Zurückkunft mit dem wackeren 
Alonzo vereinigt werden ſollte. Das Gefahrvolle meiner Lage wird mich 
entſchuldigen, wenn ich ihn und noch einige wachſame und treue Gothen mit 
zu Gefährten meiner Flucht wähle. Dieſen Abend wird er kommen, damit 
wir gemeſſene Verabredungen nehmen. — Aber horch .. ich höre Fuße 

ttitte. Er iſt es!... Auf, öffne ihm die Thür! 
i (Fortfetzung folgt.) 5 


111 


Die Sonntags⸗ Kinder. 
Erzählung von C. W. Peſchel. 
ottſetzung) 5 
Das Geſtändniß. a ane 
„Ich bin der Sohn des Wildſchützen Wolfhart aus dem Glätzer Gebirge, 
von welchem Sie, hochwürdiger Herr! ſchon in Ihrer Kindheit Manches 
gehört haben werden, und der am Fuße der „hohen Menſe“ von einem För⸗ 


. 


Unterdrücker die 


ſter erſchoſſen wurde. Ohne Unterricht, ohne einen Begriff von Religion zu 


iges ser ir 


/ 
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haben, war ſch an der Seite meines Vaters — die Mutter habe ich nicht ſondern ich hätte mich, in dem hilfloſen Zuſtande — denn auch Wagen und 
gekannt, denn in meiner frühſten Kindheit verlor ich ſie und zwar, wie ich Pferde ſeien geraubt geweſen, — bis zu einer Sennhütte geſchleppt. Nach 
ſpäter hörte: durch die Mißhandlungen ihres Gatten — aufgewachſen. Er langen geheimen Nachforſchungen habe ich endlich erfahren: daß der Graf 
nahm mich auf ſeinen Streifereien durch die Wälder mit und unterrichtete | von der Flühe fie, die vielleicht den Räubern überlaͤſtig geweſen wäre, in 
mich in ſeinem gefährlichen Gewerbe. Schon hatte ich das ſechszehnte Jahr einem Walde gefunden habe. Da ich aber nicht geſonnen ſei, meine Toch⸗ 
erreicht, als fein Leben vernichtet wurde und ich hatte ſo viel Nachdenken: ter, das theure Vermächtniß meiner verlornen Frau, in fremden Händen zu 
daß ein Zurückkehren in meine Heimath — denn ich hatte auch diesmal den laſſen, fo habe ich, die Vorliebe des Grafen für meine Tochter kennend, feine 


Vater begleitet — meiner Freiheit gefährlich werden könnte. Nach kurzer Abweſenheit benutzt, um wieder zu meinem geliebten Eigenthum zu gelangen.“ 


Ueberlegung beſchloß ich: zu entfliehen und zwar nach der Haupiſtadt zu, 
indem ich in meiner Einfalt wähnte: dort unter der großen Menſchenmaſſe 
unerkannt zu bleiben und auf irgend eine Weiſe für meinen Lebensunterhalt 
ſorgen zu können. Unbeſonnen wanderte ich alſo auf der Hauptſtraße nach 
B. zu. Die erſte Nachtruhe — denn es war in den letzten Tagen des 
Auguſtes — brachte ich in einem der Landſtraße nahe gelegenen Wäldchen 
zu. Als ich den Morgen darauf meine Wandrung fortſetzte, begegnete mir 
ein Wagen. Der Inhaber deſſelben — ein Mann in den beſten Lebensjah⸗ 
ren — ſah mich, keuchend, die Landſtraße verfolgen. Er ließ ſtill halten und 
rief mich an den Wagen. Schon gewandt in der Kunſt: ſich durch Unwahr⸗ 
heit durchzuhelfen, log ich ihm vor: daß ich der Sohn eines armen Mannes 
und jetzt eine Waiſe ſei und daß ich als Diener bei einer Herrſchaft 
angenommen zu werden wünſche. Der Herr befahl mir einzuſteigen und 
nachdem er mir manche verkängliche Frage vorgelegt hatte, die ich mit 
Gewandtheit beantwortete, nahm er mich in feine Dienſte. In B. überfiel 
ihn eine, durch heftige Erkältung zugezogene faſt lebensgefährliche Krankheit 
und er beſchloß fein Teſtament zu machen, da er an feiner Wiedergeneſung 
zweifelte. Ein Notar wurde gerufen und er beauftragte denſelben: feinen | 
letzten Willen aufzusetzen. Ich war in demſelben Zimmer, und alſo Ohren⸗ 
zeuge von Allem. „„Ich bin,““ begann er, „„ein Schweizer, mein Name 
iſt Gotthold, Graf von der Flühe, und ich habe zu Hauſe zwei theure Seelen, 
faſt noch Kinder, die meinem Herzen ſehr nahe ſtehen. Ein Sohn und eine 
Tochter, welche aber nicht durch die Bande des Blutes mir verbunden ift, 
ſondern die ich einſt als Kind in einem Walde gefunden und als meine Toch⸗ 
ter adoptirt habe. Sollte ich mein Leben, wie es ſcheint, hier beſchließen 
müſſen, ſo ſetze ich Folgendes feſt. Mein Sohn iſt der Erbe aller meiner 
Güter und hat den fünften Theil derſelben feiner Adoptiv⸗Schweſter heraus⸗ 
zugeben; ſollte aber, was Gott verhüten wolle, mein Sohn ſterben, ſo bleibt 


Amanda, die angenommene Tochter, im vollen Beſitz meines Vermögens. 


Wenn ſich zufällig ihr Vater findet, fo ſoll derſelbe bis ſzu ihrer Volljährigkeit 
die Güter verwalten, dieſe aber, wenn Amanda vor ihrer Volljährigkeit mit 
dem Tode abgehen ſollte, an meine entfernten Verwandten abtreten. Uebri⸗ 
gens wünſche ich nicht: daß mein Sohn je erfahre, daß Amanda nicht ſeine 
natürliche Schweſter ſei; denn Beide haben ſich feit ihrer Kindheit geſchwi— 
ſterlich geliebt.“ „Das Teſtament ward unterſchrieben und nach dem Wil⸗ 
len des Teſtators bei dem Gericht der Hauptſtadt deponirt, Mein böſer, 
durch keine Religionskenntniß geläuterter, Sinn, gab mir einen Plan ein, 


den ich zu verfolgen höchſt erſprießlich für meine künftigen Lebensverhältniſſe 
hielt. Ya ; 
„Mich, wenn der Graf das Zeitliche gefegnet haben würde, als den Vater 
der Gefundenen anzugeben, war mein feſter Wille. Hingegen in dem Rathe 
des Himmels war es beſchloſſen: daß der Graf genefen ſollte. In 14 Tagen 
ethob er ſich, völlig hergeſtellt, von ſeinem Lager und war im Stande ſeine 
"Reife weiter fortzuſetzen. Ihn noch zu begleiten ſchien mir zur Ausführung 
des Entſetzlichen, das ich mir nunmehr vorgenommen hatte, nicht räthlich 
und ich nahm meinen Abſchied. Sohn und Tochter dem Grafen zu rauben 
und letztere, wenn es an der Zeit ſein würde, nämlich nach dem Tode des 
Grafen, als meine Tochter den Exekutoren des Teſtaments vorzuſtellen, war 
mein feſter Entſchluß. Ohne einen Gehülfen ſchien mir das Wageſtück faſt 
unmöglich und ich fand denſelben auch bald in einem gewiſſen Wolfhart, der 
als Falſchmünzer verdächtig geworden war. Wir hatten uns ſchon einige 
Male in B. getroffen und verwandte Seelen lernen ſich leicht kennen. Er 
mußte flüchtig werden, als man ſeinem verbrecheriſchen Gewerbe auf die 
Spur kam und ich fand ihn in einer Baude des ſchleſiſchen Rieſengebirges 
wieder, wo er unter einem fremden Namen, als Kräuterſammler, ſich den 
Bewohnern der Baude vorgeſtellt hatte. Ich theilte dem Gefundenen den 
Plan mit und wir reiſ'ten Beide nach der Schweiz. Nach langem vorſich⸗ 


tigen Forſchen hatten wir endlich, in einem reizenden Thale, den en 


des Grafen entdeckt. Eine leidenſchaftliche Luft zur Gemſenjagd entfernte 
ihn oft Tage lang von feinem Wohnorte, indem er einen Gemſenjaͤger des 
Ortes, Conrad, auf ſeinem lebensgefährlichen Wege begleitete. Der Sohn 
und die angenommene Tochter des Grafen, die ſich als Geſchwiſter innig 

liebten, benutzten ihre Freiſtunden oft zu einem Spaziergange nach einer nahe 
ſehr romantiſch gelegenen Einſiedelei. Dies war uns nicht unbekannt geblie⸗ 


ben und wir lauerten ihnen einſtens am Abhange eines Felſens auf und übers ten Bildes nimmt die am Morgen 


fielen die Unbewehrten, mit Hülfe einiger treuen Genoſſen. Das Mädchen 
ſchleppte ich in einen Wagen und eilte mit ihr davon, und den Sohn über, 
ließ ich meinem Freunde, um mit ihm zu machen, was er für das Beſte hielt. 
Amanda war der Verzweiflung nahe und ich eröffnete ihr: daß ich ihr Vater 
wäre und daß ich einſt mit ihr, als ſie noch ein zartes Kind in dem erſten 


Lebensjahre geweſen, und mit ihrer Mutter eine Reiſe durch die 13 A 
Lebens jahre geweſen, und mit ihre er eine Reiſe durch di Schweiz große Anſtrengungen am 18. Det. ermüdet, des Abends auf einem Schemel, den man ihm 


brachte, kaum eine halbe Stunde ſch 


gemacht habe. In einem Walde hätten uns Räuber angefallen, mich gebun⸗ 
den, geſchlagen und geplündert; ich ſei bewußtlos niedergeſunken und nach 
meinem Erwachen hätte ich weder meine Gattin, noch mein Kind gefunden, 


f Lexa's Schlacht bei Leipzig. 


(Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. a 


Mörderiſeher Bettel⸗Unfug. 


Es iſt ein trauriger, widerlicher, das Gefühl empörender Anblick, wenn 
man ſo oft und ſelbſt bei dem allerunfreundlichſten, ja, gräulichſten Wetter, 
(wo man ſo zu ſagen keinen Hund gern hinausjagt) bettelnde Weibsperſonen 
mit kleinen Kindern auf dem Arme in den Straßen lauernd ſtehen und hocken 
ſieht; um auf dieſe Weiſe das Mitleid der Vorübergehenden um fo erfolgrei⸗ 
cher in Anſpruch zu nehmen. f 0 

Man betrachte eine ſolche Gruppe — das in zerriſſene und von Schmutz 
klebende Lumpen gehüllte Weib, und ebenſo das Jammerbild des armen 
kleinen, von Hunger, Kälte, Schmutz und Krankheit verkommenen Kindes, 
dies erbärmlich, langſam hinſiechende unglückliche Geſchoͤpf, oft nur wenige 
Monate. alt, welches gleichſam als ein lebendiger Bettelbrief den Vorüber⸗ 
gehenden entgegen gehalten wird. 

Wie der Anblick des Jammers in ſolcher Geſtalt auch immer das Mit: 
leid erregt, eben ſo iſt es auch ein betrübendes, höchſt unangenehm berühren⸗ 
des Zeichen, daß dergleichen Erſcheinungen, die meiſt in das Gebiet des 
ſchamlofeſten frechſten Bettel⸗Unfugs gehören, in unſerer von Aufklärung 
und Humanität ſtrotzenden Zeit noch vorkommen können, und geduldet wer⸗ 
den! — in einer Zeit, wo man der Pietät und dem Alles veredelnden Fort⸗ 


ſchritt fo, unendliche Opfer bringt; namentlich auch in unſerer guten Stadt 


Breslau. 20 
Der hieſige Wohlthätigkeitsſinn iſt ſprichwörtlich geworden, und wir 
haben ſo viele treffliche Anſtalten zur Milderung menſchlichen Elends; ſollte 
es denn nicht möglich ‚fein, auch dieſen, aller Geſittung und allem Gefühl 
Hohn fprechenden, gleichſam krebsartigen Schandfleck, zu heilen, und uns 
deſſen — leider nur zu häufig dargebotenen — öffentlichen Anſchauung zu 
entheben?! — x 

Iſt es denn nicht möglich, ſolchem heillofen, wahrhaft mörderiſchen 
Bettel⸗Unfug, zu ſteuern, und dem Anblick des Publikums jene frechen Dir⸗ 
nen zu entziehen, ſolcher ſcheußlichen Rabenmütter oder Kindes⸗Pflegerinnen, 


die mit mehr als viehiſcher Unnatur, jene armen Geſchöpfe — zu ihrem 
Broderwerb benutzend — vor unſern Augen einem ſchmähligen Tode opfern. 
7 ü 


Lokales. 


f 


Das feit dem 10. d. M. aufgeftellte, neue Rundgemälde des Herrn Lexa 
führt uns das blutige Drama, welches im October des Jahres 1813 in den 
Ebenen von Leipzig aufgeführt wurde, lebhaft vor's Auge. Der Künſtler 
hat zu ſeinem Gemälde den Moment gewählt, wo Napoleon in den ſpätern 
Nachmittagsſtunden des 18. Oktobers feine Dispositionen zur Deckung des 
Rückzuges trifft und zum Standpunkt die Stelle des Thonbergs, wo da⸗ 
mals die Quantiſche Tabaksmühle — jetzt Napoleons tuhe genannt“) — ſtand, 
welche während der Schtacht zerſchoſſen und ſpäter abgetragen wurde. Den 
Vordergrund bildet Napoleon mit feiner Suite; dem Kaiſer im Rücken erblickt 
man Huſaren der Garde d'honneur, andere franzöſiſche Garden und Volti⸗ 


geur's; im Feuer ſtehen ſich franzöſiſche Tirailleurs und preußiſche Linien⸗ 


Truppen — 8 0 
ſind Propfihaibe und Schönefeld. Hier werden franzöſiſche Pulverwagen in 
die Lüfte geſprengt; bier kämpfen ſchleſiſche Huſaren und öſterreichiſche Cuiraf- 
ſiere, welche ein feindliches Quarrée geſprengt haben; hier ruſſiſche Garde⸗ 
Koſacken gegen franzöſiſche Dragoner; hier iſt öſterteichiſche Infanterie im 
Begriff eine Batterie zu erſtürmen. Die linke Seite des trefflich ausgeführ⸗ 
des 19. Oktobers erfolgte Retirade der fran⸗ 
zöſiſchen Armee, in Abtheilungen von Grenadieren und Voltigeurs unter dem 
Befehle Macdonald's und polniſche Ulanen unter Poniatowsky, welche den 
Rückzug zu decken hatten, ein. Gegen Norden ſieht man die Stadt Leipzig 
mit der Pleiſſenburg“). — Ob das Rundgemälde gerade die ganze Maſſe 


e) Die letzte Ruhe Napoleons, darum ſo genannt, weil der große Kaiſet durch viele und 


He,. RE 2 gh TE 
0) Die Pleiſſenburg war es, wo 1519 zwiſchen Luther, Eck und Karlſtadt das bekannte 
Colloquium ſtattfand. ; 


\ 


Schleſiſche Regimenter — gegenüber. Die brennenden Dörfer 


rer 
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der um Leipzig zur Schlacht verſammelt geweſenen Truppen, welche bekannt⸗ 
lich gegen 500,000 Mann betragen haben ſoll, wieder giebt, wollen wir 
nicht definitiv entſcheiden, ſo viel iſt aber gemiß, daß es Tauſende von Figu⸗ 
ren in Situationen enthält, wie ſie eine Schlacht hervorzurufen pflegt, daß 
die nächſten, hiſtoriſch merkwürdigſten Dörfer und Orte, nicht vermißt wer⸗ 
den und endlich bei den Hauptakkeur's auch Portraitähnlichkeit nicht 
fehlt, fo daß man durch Anſchauung des Lexa'ſchen Panorama's recht wohl 
eine Idee von der damaligen Stellung der gegen einander kämpfenden Armeen 


gewinnen kann, wie es denn auch im Allgemeinen ſchon wegen der erheben⸗ 


den Erinnerung an jenen Rieſenkampf, der Deutſchland vom franzöſiſchen 
Joche befreiete, von recht Vielen, ganz abgeſehen von dem Kunſtwerth, wel⸗ 
cher der Lexa'ſchen Arbeit nicht abzuſprechen iſt, geſehen zu werden verdient. 
— Ein alter Offlzier, mit dem wir bei der Betrachtung des ſchönen Gemäl⸗ 
des zuſammentrafen und der den ganzen Befreiungskrieg mit ausgefochten 


hat, fand die Aufnahme des Bildes in allen Punkten, ſo weit er darüber als 


Theilnehmer Auskunft zu geben vermochte, richtig, und wir wünſchen nur, 
daß daſſelbe auf Alle, die Herrn Lexa beſuchen, denſelben Eindruck hervor⸗ 
bringen möge, wie auf jenen greiſen Krieger. — In Berlin, wo das Gemälde 
durch 16 Monate ausgeſtellt war, hat es den ungetheilteſten Beifall ver Ken⸗ 
ner und von Seiten des Publikums enormen Beifall gefunden. Möge dem⸗ 
ſelben hierorts ein gleich günſtiges Schickſal zu Theil werden. —r 


Altes Theater. 

Herr Schwiegerling fährt fort das Publikum im alten Theater vortreff⸗ 
lich zu unterhalten und Casperle iſt noch immer die causa morens des Beſuchs 
der Kinderwelt, die an feinen Drollerieen eine herzliche Freude äußert, an 
deſſen geſundem Humor ſich aber auch die großen Kinder nicht minder 
ergötzen. Ballet und Metamorphoſen werden mit großer Präciſion ausge⸗ 
führt und was die beliebten Chromatropen anlangt, fo wird man einräumen 


müſſen, daß fie den Döbler'ſchen nichts nachgeben. — Auf dem Drahlſeile 


entwickelte neulich Herr Schwiegerling jun. eine große Kunſtfertigkeit. Zu 
dieſem Allen kömmt noch eine große Eleganz in Koſtüms und Dekorationen, 
was Wunder, daß dieſe Vorſtellungen ſehr beliebt ſind und wir Jedem zum 
Beſuch empfehlen können. — x. 


zu. hip t 


x 


— — 


4 


AIV tſt das auch Recht? 


zahlreiches Publikum in die Schweizerei am Freiburger Bahnhofe gelockt. 
An der Kaſſe wurden Billets ausgegeben, und zwar in ſolcher Anzahl, wie 
das Lokal nicht Perſonen faſſen konnte, ohne daß man für nöthig hielt, den 
Perſonen, welche keinen Platz finden konnten, das Entréegeld zurückzuerſtat⸗ 
ten. — Hungern, durſten und auch dabei noch ſtehen müſſen iſt ein zu bitte⸗ 
res Trifolium, um deſſen Abſchaffung Herr Sachs für künftige Fälle freund⸗ 
1 gebeten wird, zumal man ſonſt gern in dem freundlichen LEN 
weilt. 7 7 . ’ 


Unfall auf der Märkiſchen Eiſenbahn. Am 13. d. M. früh in 
der 7. Stunde, fuhr der Lokomotioführer der ‚Referve - Mafchine des Früh⸗ 
zuges, trotz der Warnung des erſten Telegraphenwächters, daß ſchon eine 
Maſchine paſſirt fei, die von den Coakshöfen Coaks aufnehme, und ſich bei 
dem ſtarken Nebel ein Unglück ereignen könne, die Bahn entlang, indem er 


glaubte, eher hinauszukommen, als der Führer der erſten Maſchine den Rück⸗ 


weg antreten werde. Dieſe Maſchiene, vom Maſchiniſten Reimann geführt, 
war aber ſchon auf der Rückkehr begriffen, und ſo geſchah es, daß die Ma⸗ 
ſchinen, deren Führer einander des Nebels wegen nicht ſehen konnten, zuſam⸗ 
men rannten. Die Maſchiniſten wurden von den Lokomotiven herab in den 
Graben geſchleudert, blieben aber unbeſchädigt, die Heizer erhielten ſich auf 
den Maſchinen, doch erhielt der Heizer Schunke eine bedeutende Verletzung 
am linken Arme. 
weil ein anderer Tender geſchafft weiden mußte, eine Verzögerung von einer 
halben Stunde. — So glücklich auch die Sache im Allgemeinen abgelaufen 

ift, fo verdient die Unvorſichtigkeit, mit welcher hie und da immer von Neuem auf 

Eiſenbahnen verfahren wird, doch die ſtrengſte Rüge. — Ueber den Unfall iſt 

bereits eine Unterſuchung eingeleitet. N 5 Bi 


GlücklicherfFall. Wie vor einigen Jahren ein Lehrling des Schorn⸗ 
ſteinfegermeiſter Ludwig einen ſeltenen glücklichen Fall gethan hat, ſo geſchah 
dies am 15. d. M. mit der drei Jahr alten Tochter des Bildhauers Herrn 
Grimme. Das kleine Mädchen war während der Abweſenheit der Mutter 
auf die Fenſterbrüſtung der in der Taſchenſtraße Nr. 16 im 2. Stock belege⸗ 
nen Wohnung geklettert, verlor hier das Gleichgewicht, und ſtürzte auf das 
Straßenpflaſter herab, ohne ſich innerlich oder äußerlich zu beſchädigen. 


se 
Todtenliſte. 
Vom 9. bis 16. Oktober 1847 ſind in Breslau als verſtorben angemeldet: 81 Perſo⸗ 


nen (40 mannl. 41 weibl)... Darunter find todtgeboren 23 unter 1 Jahre 155 von) — 5 
Jahren 12; von 5 — 10 Jahren 25 von 10 — 20 Jahren 13 von 20 bis 30 Jahren 73 


von 30 — 40 Jahren 63 von 40 — 50 Jahren 93 von 50 — 60 Jahren 123 von 60 


— 70 Jahren 7; von 70 — 80 Jahren 73 von 80 — 90 Jahren 15 von 90 — 100 
Jahren 0. N pr 5 I 4 * 7 
Unter dieſen ſtarben in öffentlichen Kranken-Anſtalten, und zwar: 
3 : In dem allgemeinen Krankenhofpital..... 17 

In dem Hoſpital der Eliſabethinerinnen . .. 2 
In dem Hofpital der Barmherz. Bruder. . 2 N 
In der Gefangen» Kranken = Antlalt....... 1 
Ohne Zuziehung aͤrztlicher Huͤlfe 1 


u 8 


a Name und Stand der Ver⸗ Reli⸗ BER Alter. 
Tag. ſtorbene. gion. Ane Sm 
Okt. (a ; 
6. d. Klempner Dittrich S — Fodtgeboren.. 2.2.00... — —— 
7, ü el, EN Er ee ee . Todtgeboren ... ——— —— 
d. Tagarb. A. Wallaſch T. .. ev. Glavenkrampf . — 5 
8. Kaufmanns Wtw. C. Kolbe . ... . . ev. Alterſchwäche . 74 2 — 
Wim. Ch. Hoppe ...e gaſtr. nerv. Fieber . . 47 
Dienſtmaͤdchen E. Müller... kath. Unterleibs Typhus 20 —— 
Tagarb. Wtw. J. Neumann 5% kath. Waſſerſuchtet 69 — — 
Maurergeſ. G. Hampel... ev. Zehr fieber. 59 — — 
d. Schuhmacher O. Janke ©..... „ev. Abzeh rung 1117 
Hausbeſitzer A. v. Anezykowski .. ref. Unterleibsleiden 30 
Haushir. K. Kuhnt e „kath. Blutſturz. +0. N 33 —— 

d. Zimmergeſ. Scholz T. ev. Kraͤmpſe * Q 2 2 

9. Tagarb. D. Reinſch ... 00-00 ev. Alterſchwäche 72 
d. Schloſſergeſ. J. Wirbarth T... . ſchrk. Braun 19 
Aulmoſengenoſſin M. Bergler... . jüd. Unterleibsentzündung .. .42 —— 
} abiergeh. Wiw. L. Schäfer. ..... .. kath. Sehrſieber . 39 —— 
Id. Schloſſer G. Kriſcher S 8 ev. Zehrſieber 1 6— 
Tagarb. m Beyer... „kath. Magenkrebs. 68 —.— 
Kaufmann J. Baum 3 .. juͤd. Lungenlähmung ... . . 61 
Kanzlei Aſſiſtent. Win. Lambert +. kath. Lungenſchwindſucht. . .. 41. 
Nb kath. Krampf 108 
1 unehel. T... e nn. ey, Krämpfffe 5 
unverehl. P. Wagner, .. . .. ev. Bruſtwaſſerſucht. 
40. [d. Haushlt. C. Stiller S „„ ev, Auszehrung . 
d. Kaufm. D. Manaſſe S „jüd. Magenerweichung. 

Fleiſcher Wtw. Ch. Hanke... ...... . ev. Magenverhärtung. 
HOberhüttenrath E. Martini. eb. Lungenlähmung „u. 
Ppandelem Wiw. D. Mohr jüd. unterleibsleiden 55 —— 

Ehem. Gensdarm F. Hellmann. ... Lun genſchwindfucht. ... .46— — 

d. Buchhlt. H. Hahn S Gehirnleiden. ...... . . 28 — 
Tagel. J. Schwarz gaſtr. nerv. Fieber 38. — KEG 
Lehrer E. Fiſch e 99 — Abzehrung 59141 Er 

Lungenentzündung... .. — 


— 


"AB Name und Stand der Vers Reli⸗ S 7 Alter. 
Tag.“ f Krankheit. —— 
ſtorbenen. gion | ME 
Okb. a . | a 
Kaufm. G. Grüttner ev. Blaſen leiden 68 4 — 
d. Kattundrucker A. Jeſchre T.. kath. Abzehrungg — 38 
d. Schneidergeſ. Wahl NN / ev. Lungenſchwindſucht. .. 14 3] 
11. d. Privataktuar A. Friedrich T...... kath. Abzehrung 1 
Tagarb. Ch. Schilling — ev. Lungenentzündung. . . . 50 — | 7 
d. Kammacher M. Beuthner T kath. Nervenfie ber 15 — 
Nachtwächter Wtw. S. Stani kath. Sehrſiebe 67 
d. Fleiſchermſtr.⸗Aelteſt. C. Brauer Fr... ref. Sleckfluß. . 1 88 2 
o. Tagarb. S. Nowak rr. ev. Lungenſchwindſucht . . 34 —— 
Tagarb. C. Scholz ev. Bruſtwaſſerſucht... . 48 
d. Schloſſer E. Graupner NNNLIJT . hr. Darmleiden . . 1 
Separirte Oeconom Fr. H. Hauenſchild. kath. Lu genſchwindſucht. . . 58 
Unverehl. 3. Muller eve Zehrſieber . . 27 
d. Viktualienhdir. E. Neumann S..... kath. Nerven fieber 5 
d. Steuerrath F. Hildebrandt T.... . kath' Bruſtwaſſerſucht. . .. 28—— 
d. Wundarzt P. Letter S einen ev. Keuchhuſte n 14 — 
d. Arbeiter Patrias S ee kath. Abzehrung 1 6 
d. Lehrer H. Dittrich S ee... kath. Abzehrung 1 
12. [d. Tagarb. L. Ulbrich Tre 7 ev. Alterſchwache 50 
Schuhmachergeſ. T. Jenner . . ev. Unterleibs⸗Typhus . . . . 22 —— 
Koͤchin S. Meyer Ser ev. Lungenſchwindſucht. .... 36.—— 
Tagarb. P. Wallgagn . kath. Lungenſchwindſucht .. .. 57 —— 
Schuhmacher Wi. R. Neumann ...... ev, Lungenläbmung . —455.—— 
Brunnenmſtr. T. Virtel scene. 4 E . 1 — 
id. Tagarb. C. Hübner Fr...... kath.] Waſlerlucht ..... .50 —— 
13. Tagalb. S. Suballeck. 0 580 kath. Waſſerſucht ... —24 
t unehel. T. eb. Abzehrung 4 || 214 
Gartenarb. C. Weiß nenne 8» Zeihr fieber 50 — — 
Tagarb. C. Langner 3 „ ev. Steckflu „ 63 —— 
d. Töpfergeſ. M. Bunke x. ev. Steckfluß . ee — 9 = 
Choriſt J. Pardrior ROHR . kath. Lungenſchwindſucht 4 
d. Poſamentier D. Kluge Fr...... ev. Wochen fieber ee 
ae chte anererntne ev. Zehrſieber . 7 12 Fe 
d. Kutſcher O. Bogiſch S ev Krämpfe. 414 
d. Schneider O. Schneider S ev. Krämpfe 2 4— 
Heeringsholr. Wiw. L. Hellmich... ... ev. Lungenſchwindſucht. .. . . 52 — 
d. Schneidergeſ. A. Wahl T.. .. ev. Lungenſchwindſucht ... . — ‚di 
14. Hofväcker Wtw. S. Reich. ev. Alterſchwache .... . „819 
I unehl⸗ S kath. Krämpfe. — 3 — 
Holzſetzer W. Koſack ev. Lungenſchwindſucht nn 46 -— 
Schuhmacher Wtw. R. Adam. „kath. Uterſchwache . + 79.9 — 
i unehl. . Bee . Sande 8 10 — 
Dienſtknecht J. Langner. kath. Fungenentzün! A 
HR 1 = ev. Geiſteeſchwäche ...... . 40 — 
Unverehl. C. Leuſchne rev. Lungenlähmung ... . 75 9 
1 unchl. 6 "oe 0 8 ev. te * 5 1 er 
izei⸗ iſſair P. Dittri ey. Ge 5 — 
e a . Bien Nervenſchlag m 


Ob. ⸗K.G.⸗Kanzliſt C. Dittmann........| Ed. 


* 


Am letzten Sonntage, den 17. d. M., hatte das ſchöne Wetter ein ſehr f 


Die Tender ſind ſtark beſchädigt, und der Frühzug erlitt 


* 


rn 68, 
Allgemeiner Anzeiger. 


i 5 Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur 6 Pfennige. 5 


% SSR | 


Fertige Damen-Mäntel, 8 
ſauber gearbeitet und aut wat: S 
e tirt, empfehle ich von6 Rtlr. ab. a 
— Adolf Sachs, 
Vermiſchte Anzeigen. 8 Ohlauerſtraße Nr. 5 u. 6, 
Eine neue Hobelbank, nebst Werkzeug, ® „zur Hoffnung, 
ſteht zu verkaufen Offene⸗Gaſſe Nr. 9, J im zweiten Gewölbe von der Ecke. 
beim Tiſchlermſtr. 0 8 SBaſt⸗Cravattentücher a6 
EN = i ® Sgr. find wieder vorräthig. 
EBESESSEBISEETFSEEHD 


 Rheater-NRepertoir, 
Dienſtag den 19. Oktober: „Der Poftil-| ® 


Yon von Lonjumeas. Komiſche Oper 
in 3 Ahtheilungen. 


8 


8 


88888 


Urſuliner⸗Straße Nr. 24 find 
2 Schlafſtellen bei der Wtw. Frau Pokln 
zu beziehen. 


Ein Knabe 
geſitteter Eltern, welcher Luſt hat, Zeug⸗ 
ſchmied zu werden, kann ſich bald melden 
bei C. Schüner, 

Nikolaiſtraße Nr. 34. 


Eine lichte, freundliche Alkove für mehrere 
einzelne Herren iſt zu vermiethen und bald 
zu ‚beziehen. Das Nähere Ritterplatz 
Nr. 4.3 Stiegen zu erfragen. 


in der Kleiderhandlung werben alle Beſtel⸗ 
lungen von Damen⸗Schneider⸗Arbeit ange⸗ 
“ g - ; nommen, ſowie auch einigen Mädchen gründ⸗ 
Eine freundliche, kleine Wohnung iſt licher Unterricht im Schneidern ertheilt 
im erſten Haufe an der Kleinburger⸗Chauſſee werden kann bei J. G. Aulich. 
rechts zu Weihnachten zu beziehen. | N 


Eine Gartenſchaukel ſteht billig zum 
Verkauf Tauenzienſtraße Nr. 22. 


ee Dee, 1 6 freund⸗ 
liche Wohnung, mit Beigelaß, an einen 8 = 3 

5 2 In dem General-Gefhäfts-Bureau PFIE: 
15 5 . > büßerſtraße Nr. 60 werden alle Ar⸗ 
5 i 7 1 Ian Eingaben, Vorſtellungen und Geſuche, 
Sofort zu miethen geſucht — . 3 Briefe und Kantrakte ange: 
wird eine Wohnung von 4 Stuben (2 mit ER 
je 2 Fenſtern vornheraus), nicht über zwei £ 
Stock hoch, an einer ruhigen Straße der „MWurgfeld Nr. & iſt eine Stube und 
Ohlauer⸗ oder der Schweidnitzer⸗Vorſtadt. Stubenkammer nebſt Beigelaß an eine ſolide 
Adreſſen mit Angabe des Preiſes wer⸗ Familie zu vermiethen, und Termino Weih⸗ 


den sub. R. M. in Röhnelt's Hötel erbeten. nachten zu beziehen. 


Nächſt meinem ſehr großen Aſſortement der neueſten Modells in gefertig⸗ | 
ten Mänteln, fo wie Stoffe hierzu, die ich auf Beſtellung in kürzeſter Zeit an⸗ 
fertige, empfehle ich einem geehrten 


Publikum noch nachſtehende Stoffe in 
ſehr bedeutender Auswahl: 


Die eleganteſten Braut⸗, Ball- und Geſellſchafts⸗Roben, 

Cachemir und Mouſſelin de Laines, 5 
Wollene und Halbwollene Kleider⸗ und Ueberrockzeuge, 
Umſchlage⸗Tücher und Cattun/ 5 
Franz. Mouffeline und Batiſte, 8 5 
Tiſchdecken⸗, Gardienen⸗ und Meubele⸗Stoffe. e 


Schweidnitzer⸗ und Junkern⸗Straßen⸗Ecke Nr. 50, 
BERN; in dem neu erbauten Haufe 


„zum weißen Hirſch.“ 


FCCECCCCCCCCCCCCCCCCCCC 
Der Ausverkauf von Schnittwaaren, ® 
Schweidnigerftraße Nr. 8, eine Treppe hoch, neben dem Marftall, @ 
wird täglich fortgeſetzt. Es befindet ſich in dieſem Lager eine große ® 
Auswahl von ſchwarzſeidenen Kleiderſtoffen; wollene und halbwollene 
Kleider und Mäntelſtoffe; wollene Umſchlagetücher in allen Gattungen & 
und Größen; ächtfarbige Kleider⸗Kattune; ſchwarze und bunte ſeidene & 

erren⸗Halstücher u. . w. Sämmtliche Artikel werden zu außerge⸗ 3 

5 wöhnlich billigen Preiſen verkauft, was ſo bald nicht wieder vorkom⸗ 2 


men wird. 
7 AA 


Berger's Butter handlung, ́ 
Biſchofsſtraße Nr. s im Keller, verkauft beſte friſche Gebirgsbutter 
das Pfund mit 7 Sgr. e = 


ſtraße Nr. 6 vorräthig: 


7 Maſchinendruc und Papfer von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Rr. h. 


Züchen⸗Leinwand, 


%% breit, der Ueberzug von 1 Rtblr. 5 Sgr. an, bis 2 Rthlr. 10 Sgr., | 


empfiehlt die Leinewand⸗ und Schnittwaaren⸗Handlung: 


ö Metzenberg & Jarecki, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 41 (zur Stadt Warſchau). 


Bei Heinrich Nichter, Albrechtsſtraße Nr. 6, ſind folgende 
im Verlage von A. Ludwig in Oels erſchienene Werke vorrätbig: 

Die ſicherſten Mittel für junge Herren ſich 
in Geſellſchaften beliebt zu machen. Zweite 
Auflage. Preis 2 Sgr. 
Neueſte höchſt zweckmäßige Auweiſung für 


junge Damen ſich in jeder Geſellſchaft beliebt 


zu machen. Preis 2, Sgr. 


Abe enge ms: ne} Das Nenefte Komplimentirbuch, oder unentbehr⸗ 


liche Unterweiſung in allen Fällen und Ereigniſſen des 
menſchlichen Lebens höflich, zweck- und zeitgemaͤß zu 
ſprechen und ſich in den Grenzen des Anſtandes ohne 
Zwang zu bewegen. Preis 2 Sgr. 


Sammlung erheiternder geſellſchaftlicher 
Spiele für gebildete Kreiſe und zur Beluſtigung 


der Jugend und Uebung des Witzes. 555 
a Preis 1 Sgr. 

Der luſtige Traumdenter, oder ſcherzhaftes Traum⸗ 

büchlein in Verſen und in Proſa. 


bende und Verliebte. Preis 1% Sgr. 


Der Hexenmeiſter, oder Sammlung von höchſt über⸗ 


raſchrenden Kunſtſtücken, nebſt Anleitung dieſelben in ganz 
kurze Zeit zu erlernen. Preis 1 Sgr. 
Der Räthſelfreund, eine Sammlung von mehr als 
200 der launigſten Aufgaben für die langen Winter⸗ 
abende. Zweite bedeutend vermehrte Auflage. 
ö 8 Preis 1] Sgr. 


Verzierte Briefpapiere in größter Auswahl 


mit Blumen, Rand⸗Einfaſſungen, Genre⸗Bildern, gepreßtem und durch⸗ 
brochenem Rande ꝛc. Dazu paſſende Couverts fo wie Phantafie-Oblaten, 
Papeterien zu billigſten Preiſen empfiehlt i 


Heinrich Richter, 
papier -, Schreib ⸗, Zeichnen und maler⸗Materialien-Handlung 
N Llbrecht Straße Nr. 6. 


1 


— —ü— fe 3 — 


Bei . Ludwig 


Polterabend⸗Scherze 8 


& mit und ohne Verlarvung, zur aufheiternden Unterhaltung. 


| bei Begehung von Polterabenden. 
Geſammelt und herausgegeben von J. Erwien. 
Preis: 2 Sgr. g 


Der Verfaſſer, welcher ſelbſt Häufig Polterabende veranftaltet und 


gelei 
tet, hat es ſich angelegen ſein laſſen, 
ein nie im Stiche laſſender 
egehung von Polterabenden ſein wird. N 


in Oels ift erſchienen und bel Heinrich Richter, Albrechts 


| nut ſolche Scherze in dieſe Sammlung: 
aufzunehmen, die anſprechend und ganz geeignet ſind zur aufheiternden Un⸗ 
terhaltung 1 daher dieſes Büchlein 

Rathgeber bei 


Beſonders für Lie⸗ 


